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Dienstag, 29. Oktober 2019 Heute mit Mietmarkt

Ein digitalesArchiv
für Slam-Poesie
Wortkunst DerkantonaleKulturpreis
geht andenVereinSpokenWordBiel.
TinaMesserbautmitValerioMoser
einenKanal zurArchivierungder
Poetry-Slam-Szene auf. Seite 25

DerGefühlsausbruch
mit unbekannten Folgen
Fussball Nach seinemAusrastergegen
die eigenenFans stehtArsenal-Captain
GranitXhaka zumwiederholtenMal stark
inderKritik.FürdenBaslerkönnte eine
LuftveränderungdasBeste sein. Seite 22
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Der Himmel zeigt sich meist
wolkenverhangen, es fällt
aber nur wenig Regen.

Die hochnebelartigen
Wolken lassen nur wenig
Sonne durch, es bleibt kühl.

5° 9°

9° 9°

Zu bedingter
Geldstrafe verurteilt
Gericht Eine 23-Jährige hat im
November 2017 vor der Berner
Reitschule einen Polizisten ge-
stossen und getreten und sich
ihrerVerhaftungwidersetzt. Ges-
tern war sie vor dem Regional-
gericht Bern-Mittelland. Seite 3

Heute

Neuwahlen
vorerst abgelehnt
Grossbritannien Boris Johnson er-
reichte im britischen Parlament
nicht die nötige Zweidrittel-
mehrheit für Neuwahlen am
12. Dezember.Nun probiert er es
mit einem Eilgesetz. Seite 15

Die Doppelrolle
des ChristianDubé
Eishockey Christian Dubé, der
ehemalige SCB-Meisterspieler,
steht seit kurzem bei Gottéron
an der Bande. Heute ist der
42-jährige Kanadier zu Gast in
Bern. Seite 19

Die Klimadebatte
wird einseitig geführt
Essay Bei allen Vorschlägen zur
Verminderung des Kohlendi-
oxidausstosses ist nie vom Mili-
tär die Rede. Sondern es geht
etwa ums Energiesparen im Le-
ben des Einzelnen. Seite 27

ANZEIGE

Jessica King und Sheila Matti

Computer und Internet nutzen
zu können, gehört zu den heuti-
gen Grundkompetenzen – ähn-
lich wie Lesen, Schreiben und
Rechnen. So steht es gleich zu
Beginn der Empfehlung,welche
die Erziehungsdirektion des
Kantons Bern im Rahmen des
Lehrplans 21 an die Gemeinden
verteilt hat. Damit diese neue

Grundkompetenz erlerntwerden
kann, sei es wichtig, dass Schü-
lerinnen und Schülern genügend
Geräte zur Verfügung stünden.
Diesemüssen von der Schule ge-
stellt werden.

Was auf dem Papier einfach
klingt, lässt sich in der Realität
schwerer umsetzen. Als Beispiel
dafür gilt zurzeit die Stadt Bern:
Diesewollte eigentlich bereits im
Sommer den Kindern iPads in

dieHand legen.Nun kämpfen die
Lehrpersonen mit etlichen Kin-
derkrankheiten: Passwörtern,
die nicht erkannt werden, Dru-
ckern, die nicht anspringenwol-
len, und Dokumenten, die plötz-
lich neu formatiertwerden.Des-
halb wird der Start in vielen
Klassen hinausgezögert.

Reibungsloserverlief die Ein-
führungvon Laptops undTablets
in anderenGemeinden. In Konol-

fingen undWohlen etwa,wo die
Geräte seit einem Jahr verwen-
det werden, spricht man von
einem guten Start. In einer ähn-
lichen Situation wie die Stadt
Bern befindet sich Burgdorf:
Nächstes Semesterwill die Stadt
Tablets einführen.Dabei rechnet
sie auch mit Anfangsschwierig-
keiten. Um für diese gewappnet
zu sein, wurde extra eine neue
IT-Stelle geschaffen. Seite 3

Chaos um iPads
an Stadtberner Schulen
Stadt Bern Jedes Kind soll Zugriff auf einen Laptop oder ein Tablet haben: Was im
Lehrplan 21 einfach klingt, stellt für die Schulbehörde eine grosse Herausforderung dar.

Riggisberg Das freiwilligeEngagement fürAsylsuchende inderRegionBern istnachwievorsehrgross.
InRiggisbergkaufteKarinZehndereinHaus,umFlüchtlingeausdemehemaligenDurchgangszentrum
in ihrer Integrationzuunterstützen. (jsl) Seite 2 Foto: RaphaelMoser

Integration geht nicht ohne die Freiwilligen

Stadt Bern Wegen eines dringen-
den Termins flog Sicherheits-
direktor Reto Nause nach Ab-
schluss der viertägigen Legis-
laturreise nach Palermo zurück
in die Schweiz. Die anderen vier
Mitglieder der Berner Stadtre-
gierung reisten neunzehn Stun-
den im Nachtzug retour. Das ist
insofern konsequent, als der
Gemeinderat im Mai Klima-
massnahmen präsentiert hatte,

unter anderem ein Flugverbot
für Stadtangestellte auf Dienst-
reisen. Für die Hinreise nahm
die Regierung die Fähre.

StadtpräsidentAlec von Graf-
fenried (GFL) fand die Reise nach
Sizilien lohnend. Insbesondere
imponierte es den Bernern, wie
sich Bürgermeister Leoluca Or-
lando auch auf nationaler und
gar internationaler Ebene Gehör
verschafft. (jsz) Seite 5

Nur Nause nahm
aus Palermo das Flugzeug

Stadt Bern Die Suche nach einem
Standort für ein neues Bern-
mobil-Tramdepot konkretisiert
sich in halbjährlichen Schritten.
Einst wurden 37 Standorte als
Ersatz für das Depot am Eiger-
platz evaluiert, dann entschieden
die Stadt Bern und Bernmobil
EndeMärz, vierVariantenweiter
zu prüfen: dieMorillonmatte auf
Könizer Boden sowie in Bern-
West die Standorte Untermatt-

Nord,Messerligrube und Boden-
weid. Die Morillonmatte ist in-
zwischen vom Tisch, und die
Variante Untermatt-Nord wird
bloss noch als Rückfallebene
bezeichnet.

Im Rennen bleiben die
Messerligrube und die Boden-
weid. In ungefähr einem halben
Jahrwill sich derBernerGemein-
derat für eins der beiden Areale
entscheiden. (hae) Seite 7

Zwei mögliche Standorte
für ein neues Tramdepot

SBB Die Pünktlichkeit ist ein Sor-
genkind der SBB. Fährt ein Zug
3 Minuten zu spät in den Bahn-
hof ein, gilt er als verspätet. Ge-
mäss Statistik erreichen rund
90 Prozent aller Passagiere ihr
Ziel rechtzeitig. Zu den anderen
10 Prozent gehören an einem
durchschnittlichen Tag aber
125000 Passagiere. Schuld seien
etwa Baustellen, die neuen Dop-
pelstöcker und Fehler bei der
Lokführerplanung. Beim künfti-
gen Ausbau stehen die SBB nun
auf die Bremse. Die Pünktlich-
keit soll höher gewichtetwerden.
Zudem sollen Busse vermehrt
Zugverbindungen ersetzen. SBB-
Chef Andreas Meyerwarnt, dass
«keine schnelle Besserung» zu
erwarten ist. (phf) Seite 17

Mehr Busse,
wenn Lokführer
fehlen

Nationalrat Sieben Nationalrats-
sitzemehr für die SVP– und acht
Sitze weniger für die Mittepar-
teien GLP, CVP und EVP: So wä-
ren die Nationalratswahlen aus-
gefallen, wenn es keine Listen-
verbindungen gäbe. Das ist das
Resultat einer grossen Auswer-
tung derWahlresultate, die die-
se Zeitung errechnet hat. In fast
derHälfte derKantone haben die
Listenverbindungen am 20. Ok-
tober dieMandatezuteilung ver-
ändert. 12 der 200Mitglieder des
neuen Nationalrats wurden nur
dank überparteilicher Allianzen
gewählt. 5 Nationalräte wurden
allein deswegen abgewählt:
Heinz Brand, Sebastian Frehner
und Jean-François Rime (alle
SVP), Corrado Pardini (SP) und
Hansjörg Brunner (FDP). Pro-
fitiert haben etliche Frauen.

Am meisten schadeten die
Listenverbindungen den rechten
Parteien. SVPund FDPhaben nur
in wenigen Kantonen passende
Listenpartner gefunden, wäh-
rend sich ihre Konkurrenz in der
Mitte und im rot-grünen Spek-
trum fast flächendeckend ver-
bündet hat. (red) Seite 14

Wie die SVP
Sitze verlor

Fussball Immer häufigermelden
sich Fussballer aus denAmateur-
ligen kurzfristig für dasTraining
oder das Spiel ab. Das macht die
Arbeit der regionalen Trainer
schwierig. Urgesteine wie Kurt
Feuz undMarcoDi Romualdo be-
stätigen, dass sich dasVerhalten
derAkteure verändert hat. Damit
hadert auch Christoph Schnei-
der. Er gibt seinAmt bei Bümpliz
deshalb ab. (pbt) Seite 23

Viele Absenzen der
Spieler erschweren
den Trainerjob
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